
Der W ger e der einheimiſchen Eiſenerze nicht
prozeß ermöglicht es nun auch

beſonders phosphorhaltiges Roheiſen nach e e
auf Stahl zu verarbeiten und zwar einfach dadurch daß die
BeſſemerBirne Converter in welcher das Roheiſen geſchmolzen
wird eine Auskleidung Futter von baſiſchem Material erhält
Letzteres wird in Form von n hergeſtellt durch ſtarkes
Brennen von magneſiahaltigem Kaltſtein welcher Kieſelſäure und
Thonerde als Bindemittel enthält An dieſe baſiſche Aus
fütterung des Converters giebt nun das geſchmolzene Roheiſen
ſeinen e r ate in Geſtalt von Phosphorſäure ab welch
letztere mit dem Kalk der Converterwandungen eine Verbindung
z phosphorſaurem Kalt eingeht Daſſelbe gilt von dem
aſiſchen Zuſchlage zum flüſſigen Roheiſen der ſich als phosphor

ſaurereiche Schlacke abſondert Letztere nun ſowie das nach
Beend des Beſſemerprozeſſes dem Converter entnommene

Futter faßt man zuſammen unter der Bezeichnung der
Thomasſchlacke Die Bedeutung derſelben für die deutſche
Landwirthſchaft liegt kurz darin daß die Thomas
ſchlacke eine einheimiſche Quelle für Phosphorfäure repräſentirt
eine Quelle welche den ſeither aus dem Auslande bezogenen
Bedarf 3 decken im ſtande iſt Nach den bis en
Unterſu nrgen der masſchlacke enthält dieſelbe neben Kalk
Magneſia Eiſenoxydul und e Thonerde Manganorxydul
Schwefel Schwefelſäure und Kieſelſäure nahezu 18 Proz
Phosphorſäure durchſchnittlich Nach dem Erkalten bildet die
Thomasſchlacke Stücke von ſehr verſchiedener Härte die zum
Theil beim Liegen in der Luft geren doch iſt dieſe Zer
trümmerung nach einjährigem Lagern immer noch ſo unvoll
kommen daß einer weiteren Bearbeitung der Schlacke eine

mechantſche Zerkleinerung vorausgehen muß Solche gemahlene

Schlacke kommt nun ſchon ſeit etwa zwei Jahren in den Handel
um unmittelbar als Düngemittel Verwendung zu finden

Die in dieſer Beziehung gewonnenen Erfahrungen ſind noch
nicht ausreichend um ein abſchließendes Urtheil über den Werthder rohen gemahlenen Thomasſchlacke als Düngemittel zu ge
ſtatten Bei der eigenthümlichen Zuſammenſetzung der Schlacke
dürfte ihr Werth jedoch weniger darin liegen daß ſie an ſich
ſchon ein gutes Düngemittel iſt als vielmehr darin daß ſie
ein werthvolles Material für Segen phosphorſäurehaltiger
Düngerpräparate darſtellt So fehlt es denn nicht an einer

läcke auf chemiſchem Wege auf Düngemittel verſchiedener
Art zu verarbeiten
Wir erwähnen von dieſen vorläufig nur drei

a Schreiber s Präparat mit 24 Proz Phosphorſäure
ntirtb Echreiter s Präcipitat mit 30 36 Proz Phosphorſäure

e Hoyermann s Nienburger Präcipitat
Die Mor Verſuchs Station zu Bremen giebt für die ge

nannten Düngemittel folgende Zuſammenſetzung an
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gen uns heute damit auf die große Nachwirkunu haben welche der Thomasprozeß auf die
ſit auch auf die Landwirthſchaft ans
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Aufgabe Nr 164
Von demſelben

Weiß Kes Las bI1 Sb6 48 Bes e6 f2 h4
Schwarz Kes Sgs Bad d7 e7 hö hG6

Weiß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

Partie Nr 106
Geſpielt im Turnier der Berliner Schachgeſellſchaft am

We

5 Januar 1886
Abgelehntes Königsgambit 13 Leol es Ida
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i Schwarz bereltet Se e7 nebſt d6 d5 vor Geſchähe erſteres ſofort ſo
könite 10 Let g5 die Folge ſein

Ein Fehlzug der die Qualität koſtet 10 Dt3 g3 ſollte geſchehen
2 Damit hätte Schwarz recht gut warten und ſtatt deſſen e7 e6 ziehen können

Weiß erlangt nun allmählich einen ſtarken Angriff
Bàa will geſchützt ſein aber nun wird die Wirkſamkeit der weißen Dame

bald eine ſehr große
5 21 Seb würde wegen Das e7 keinen Erfolg haben

Weiß hat dies alles wunderſchön geſpielt und kann ſich nun ſogar den
Luxus erlauben ſeine Dame durch mehrere Zuge ungedeckt en prise zu laſſen

Mittheilungen aus der Schachwelt
Die Counties Chess Association beabſichtigt auf ihrem diesjährigen
ongreß zu Fettin gen im Auſguſt wiederum ein internationalesckrenier mit ähnlichen Preiſen wie 1885 in Hereford zu veran

taten
Wettkam einitz Zukertort Die erſte Partie gewann Steinitz diewen kis vulſ Je

Rät h el
Auflöfungen der Räthſel in voriger Nummer

Der Charaden I Brautjungfer II Straßburg
s Steigerräthſels Alle Aller Alſter

Des Silbenräthſels Barmen Krända Cannge Herder Atolle Robert
Abafe t Caffee Hellas Bacharach
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Eine Bochlkaplerin in Thüringen

Es war im Dezember des Jahres 1558 als zu Eckarts
berga in Thüringen eine Dame Aufſehen erregte welche ſich
als die Wittwe des Herzogs Heinrich zu Cypern in Jrland
ausgab und von dort aus verſchiedene Briefe an den Herzog
Johann Friedrich den Mittleren ſandte Jn denſelben be
zeichnete ſie ſich als die geſchiedene Gattin des Königs
Heinrich VIII von England Anna von Cleve von der be
kannt geworden war daß ſie nach der Scheidung unter dem
Titel einer Wahlſchweſter des Königs ſtill und zurückgezogen
in einem Landhauſe zu Chelſea bei London gelebt habe und
am 16 Juli 1557 geſtorben ſei Dieſe von der Cleviſchen
Fürſtenfamilie allen befreundeten Höfen gemachte Mittheilung
bezeichnete die angebliche Herzogin als unrichtig ſie hätte nach
dem Tode ihres ehemaligen königlichen Gatten der ſie noch
auf ſeinem Todtenbette zu ſich rufen laſſen und ihr einen
Schatz geſchenkt habe im Gefängniß geſchmachtet ſei aus dem
ſelben ſchließlich entflohen und bitte nun den Herzog um Schutz
und Hilfe bei Wiederbeſchaffung ihres ihr theilweiſe gewaltſam
ab genommenen und vorenthaltenen Vermögens Johann
Friedrich ließ die geheimnißvolle Frau nach Trebra kommen
wo ſie am 22 Dez 1558 eine Unterredung mit dem herzog
lichen Sekretär Hans Rudolf hatte Dieſem erzählte ſie von
ihrer romanhaften Flucht aus London nach Danzig während
ihre verſehentlich nach Königsberg gekommenen Güter im
Werthe von acht Tonnen Gold dort beſchlagnahmt worden
wären dieſelben wären zwar wieder in ihren Beſitz gelangt
man habe ſie ihr auf der Weiterreiſe bei Neuſtädtlein zwiſchen
Krakau und Warſchau jedoch abermals abgenommen Ganz
von Mitteln entblößt ſei ſie mehrere Wochen von dem 9
von Liegnitz verpflegt worden in Augsbürg müßten ſich noch
weitere Beſitzthümer befinden welche der Kaufmann Jobſt
Raffhauſen der im Dienſt der Fugger mit England handle
und dem ſie einſt das Leben gerettet dorthin bringen zu wollen
ihr verſprochen hätte Um die Werthſachen 25 Tonnen
Goldes Szepter Apfel und Krone von Augsburg zu holen
wäre ihre Diener Wilhelm Zieritz vor etwa fünf Wochen nach

der Reichsſtadt abgereiſt ohne ſeitdem Nachricht von ſich zugeben Daß ſie wirklich die Herzogin ſei beweiſe das von ihr

dem Sekretär vorgezeigte goldene Petſchaft für Gewährung
der erberenen Hilfe biete ſie dem Herzog und ſeinem Bruder
jene 25 Tonnen Goldes an

Die angebliche Herzogin begab ſich bald nach dieſer Unter
redung nach Roßla wurde hier verpflegt mit Kleidung aus
geſtattet was auf Mangel an ſolcher ſchließen läßt und auch
mit baarem Geld auf ihre Bitte verſehen worauf ſie der Ein
ladung Johann Friedrichs nach Gotha folgte und hier mehrere
Gemächer auf dem Grimmenſtein bezog Schon vorher hatte
der Herzog die perſönliche Bekanntſchaft ſeiner Muhme
gemacht die ſich ihm direkt als die todt geglaubte Anna zu
erkennen gegeben und ihn durch ihre genaue Kenntniß der Ver
hältniſſe am Cleve ſchen und Londoner Hofe von der Wahr
heit ihrer Ausſagen völlig überzeugt hatte Johann Friedrich
brauchte bei ſeinen alchemiſtiſchen Liebhabereien viel Geld die
Schätze von denen Anna erzählte erſchienen ihm daher
ſehr verlockend zudem war er höchſt leichtgläubig und

Fomit iſt es erklärlich daß ihm zugehende Warnungen vor
der Fremden kein Gehör bei ihm fanden vielmehr ſeine

Entrüſtung erregten nachdem einmal ſein anfängliches
Mißtrauen geſchwunden Aus Leipzig hatte ein Küchen
ſchreiber Fritz Diteerich dem Sekretär Rudolf mitgetheilt

blieb ſie dabei Anna von Cleve zu ſein

Johann von Cleve und blieb bei dieſer letzten

daß die Weibsperſon welche wie er gehört bei dem
Herzog zu Roßla geweſen vermuthlich dieſelbe ſei die demurſurnten von Brandenburg und den Herzögen von Preußen

Liegnitz und Mecklenburg durch ihre Angabe eine geborene
Herzogin von Jülich und Königin von England zu ſein nicht
ünbedeutende Summen entlockt habe auch Betrügereien wären
mehrfach von ihr begangen und Schulden hätte ſie allen
wo ſie ſich aufgehalten hinterlaſſen Johann Friedrich be
achtete dieſe Mittheilungen nicht und ſchloß am 12 Jan 1559
mit der angeblichen Herzogin einen Vertrag dahin ab daß
dieſe ihm anderthalb Millionen Kronen er ihr Schutz und
Schirm in ſeinen Landen zuſagte Die Königin ſtellte dBürger Fohmann Wo an Poraun eine Vollmacht behufs
Erhebung von 15,000 Kronen jährliche Penſion und Zinſen
aus die zu Walpurgis 1559 bei dem Rath von Danzig llig
ſein ſollten allein die Zahlungsaufforderung Fohmann s blieb
ohne Erfolg als Aung dem Stadtrath von Nürnberg die be
vorſtehende Ankunft ihres Dieners mit Schätzen anzeigte und

um Schutz für denſelben bat ſandten die vorſichtigen
den Hans v Froemundt welcher die Königin perſönlich ge
kannt hatte zur Rekognoscirung nach dem Grimmenſtein
Dieſer erklärte die Dame für die wirkliche Anna v Elebe
wollte bei ihr auch koſtbare Juwelen und zwei Kiſten voll Gold
geſehen haben und der Rath antwortete nun bejahend auf ihr
Geſuch hatte aber niemals Diener oder Schätze zu hüten denn
beide kamen in Nürnberg nicht an Jetzt bat die Königin
um Vorſchuß einer dem Herzog für ſeinen Schwiegervater
den Kurfürſten von der Pfalz verſprochenen Tonne Goldes
der herzogliche Diener Hans u ſeine icht
zu erlangen und die großſprecheriſche Dame ſah ſich ſtatt i
verſprochenen Zahlungen genöthigt von dem Herzog und
Kommandanten des Grimmenſteins Geld zu leihen ſchrieb aber
ſehr zuverſichtlich als Johann Friedrich bei ſeiner Abreiſe
nach Franken und der Pfalz brieflich Abſchied von ihr nahm
daß ſie alles zurückerſtatten werde denn was wir Euer
Liebden zugeſagt haben das ſoll gehalten werden und L
mögen ſich kühnlich darauf verlaſſen Beck Johann Friedrich
der Mittlere Weimar 1858 pag 236 ff Durch das Aus
bleiben der Güter und Schätze und die vielen Entſchuldigungen
und Ausflüchte war der Herzog indeß mißtraui i Ban
andte der lieben Muhme r noch freundſchaftlich iefe

ßerte ſich jedoch ſchon d d 13 Mai dem Befehldes Grimmenſteins dem Landhofmeiſter Bernhard von 4

gegenüber die Sachen ſchienen auf ſchwachen Füßen zu
ünd er ſolle die Herzogin im Stillen beaufſichtigen ſie
vom Grimmenſtein nicht entweiche dieweil uns Schimpf
Spott und Hohn durch ſolche J L argliſtige und S iche
Hände zugefügt wird Als ihm dann Hans von ndt
am 22 Mai anzeigte noch immer ſei nicht Geld noch Diener
angekommen als ferner des ogs Bruder ihn aus 8
vor der Perſon warnte die ſ r eine Königin von gland
ausgebe und bei unſerer gnädigen lieben Frau Mutter er
eine Jungfer geweſen ſein ſolle als ſchließlich ein Abgeſandter
des Herzogs von Jülich die inyſteriöſe Perſon für
eine Betrügerin erklärte da ließ Johann edrich die an
gebliche Königin durch ſeine Räthe ernſtli h

als eine Gräfin von re nd dann als eine räfin
i i als eine nnechte Tochter des HerzogsRietberg ein viertesma e ech e u
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als man ſie auf dem Schloſſe Tenneberg wohin die Gefangene

Kanzler und Dr Kloedt die Abenteurerin nochmals ſie
beharrte bei der Ausſage der Herzog Johann ſei ihr Vater
ihr a hemann ein gewiſſer Dietrich von Dieffenthal ge
weſen Und ſie wäre jetzt mit ihrem angeblicheit Diener
Wilhelm Zieritz der ſie dazu genöthigt habe ſich

ür die Königin Anng auszugeben Was nunmehr mit der
entlarvten Hochſtaplerin geſchah iſt lediglich aus einem in der
Gothaer Vibliothek aufbewahrten Briefe des mehrfach er

Ende Juli ſtrengere Haft übergeführt worden warauf die en Am 28 Febr 1560 n
wähnten Hans von Froemundt zu erſehen Auf Lebenszeit
würde ſie bei kärglicher Nahrun in ein eigens für ſie erbautes
Gefängniß eingeſperrt Nach dieſem Briefe wollten die herzog
lichen Räthe zu Jülich feſtgeſtellt haben daß die Betrügerin

eines Grafen Tochter und bei der Königin von England
Kammerfrau geweſen ſei zu Heinrich VII in vertrauten
Beziehungen geſtanden und ihre nicht unbedeutenden Güter
theils verthan theils verloren habe Ueber ihr ſchließliches
Schickſal und ob ſie bis zu ihrem Tode gefangen gehalten
worden iſt hat ſich nichts feſtſtellen laſſen n

Aus dem Waldleben
Neue Folge

Während des Regens
s iſt doch heute ein ganz abſchenliches Regenwetter ſagte

der Förſter Dilow im Forſthauſe Hollebach zu ſeiner Frau
indem er ſich lang auf dem Sopha ausſtreckte und die Gattin
bat ihm ſeine Pfeife zu reichen

Man kann mit dem beſten Willen nicht hinaus gehen ins
Revier ſeufzte er Schön ſeit mehreren Tagen iſt das nicht
möglich Ja wenn die Holzanktion nicht dazwiſchen ge
kommen wäre Aber ſol nichts als Abhaltungen Hat
man doch eine Menge Scherercien mit Holzanweiſen Ver
wechſelnngen gröben Knechten Ein Förſter iſt der
geplagteſte Menſch unter der Sonne

Freilich gab die Gattin zurück unter der Sonne wenn
ſie nämlich ſchiene Aber Du haſt ja Herrn Reichau zur
Aushilfe ſchicke doch den in den Schlag

Reichan Reichau Nein Mutter ſprach Dilow mit
geringſchätziger Miene und brachte das linke Bein in bequemere
Lage dem kann ich ſo wichtige Geſchäfte nicht anvertrauen
Junge Leute ſind oft nachläſſig leichtſinnig jedenfalls
unerfahren Und Reichqu iſt von der Auktion ebenſo angegriffen
als ich ſelbſt Er wird ruhen wollen Sei doch gut
und gieb mir einen brennenden Fidibus her Die Pfeife iſt
mir über dem Reden ausgegangen

Dies that das gilte Emilchen bereitwillig Die Pfeife
brannte bald wieder und mit kräftigen Stößen paffte er
mächtige Rauchwolken ins Zimmer durch welche Emilchen zu
heftigem Huſten gereizt wurde

Huſtend noch ging ſie nach der Küche um dort die Zeit zu
nützlichen Geſchäften zu verwenden ließ aber die Thür zur
Stube offen damit ſie es höre wenn der Gatte etwas
wünſchen ſollte

Hinausgehen in den Forſt an ſolchem Regentage ver
nahm ſie aufhorchend nein der Himmel ſoll mich be
waähren Uebrigens weiß es kein Menſch ob ich draußen bin
oder micht der Dberförſter iſt verreiſt und wozu hätte
ich den Reichau Warum ſoll ich mich dem Regen ausſetzen
mir die Gicht holen und am Ende gar krank werden Nein
ſo etwas kann man von mir nicht verlangen und verlangt es
guch igte denn ſonſt hätte man mir keinen Hilfsjäger
hergeſchickt

Sage doch nicht Hilfsjäger Männchen verwies die
Gattin durch die Küchenthür in das Zimmer hinein So
weit iſt Herr Reichau doch jetzt noch nicht Er iſt Jäger
beim Batailldon und avaneirta erſt ſpäter wenn er 9 Jahre
als Soldat gedient vielleicht Feldwebel geworden iſt zum
Hilfsjäger hinanf z B wie jetzt Friedrich in Grün
rode der war Vizefeldwebel hat Verſorgungsanſprüche und
iſt nun utgeger geworden

x Haſt recht Mama daran dachte ich augenblicklich nicht
haſt recht ſo iſt die Rangordnung ja jal s iſt wahrMan hat mir zur Hilfe r Jäger hecheliet der noch lange

r

2 n ilTee Reſte en a ſe e per chen gieße mir eine
z ich wen z ich komme gleich Muß nur

d t

s iſt dre g heute ja Freitag da bekommen die

in Katzen davon naſchen
nur heute werden bei ſolchem
ſonſt wird der Kaffee wieder

donroder Paſtors die Butter von mir Aber wie ſoll ſie
hinüber gelangen bei dieſem Gußregen Das Fräulein Elotilde
kann unmöglich ſelbſt kommen

Nein ſtimmte Dilow bei zu ſo etwas iſt ſie zu gut
erzogen wie der Herr Paſtor ſelbſt ſagte muſterhaft er

zogen ittugeLiebe Leute das dieſe Paſtors wir haben ſie früher nur
nicht ſo gekannt Aber die Butter die Butter darf ich
der Magd nicht anvertrauen i L

Wo iſt denn nür eigentlich heute Herr Reichau frug der
Förſter und nahm einen tüchtigen Schluck Kaffee er wird
doch nicht jetzt that er einen herzhaften Zug aus der
Pfeife er wird doch nicht2 paff paff er wird
doch nicht bei dem Regen ins Revier ge
gangen ſein un rnJch weiß nicht antwortete Emilchen in der Küche

Das wäre abſcheukich ganz abſcheulich von ihm rief
Dilow plötzlich aus ſeinem Gleichmuthe emporfahrend Grade
als wolle er es mir vorausthun mich durch ſeine Thätig
keit in den Schatten ſtellen

Aber Männchen ſei doch nicht ſo jähzornig und bleibe
liegen Das ſchadet Dir beſänftigte ihn die Gattin Was
macht Dein hitziges Temperament mir für Sorge O wie
heftig wie auffahrend Du biſt Was nützt Dir Dein großer
Dienſteifer Siehſt Du daß Du deshalb bevorzugt wirſt

Haſt wohl recht Frauchen gab er überzeugt zu DJetzt
nach der Auktion wird zwar die Holzabfuhre ſtart ſein, ſo
überlegte er ſinnend indeß die Käufer können ſich ihr Holz
ſelbſt ſuchen Warum fahren ſie bei ſolchem Wetter Und
im Nothfalle kann der Holzhauermeiſter Hille das Holz abweiſender weiß beſſer wo es ſteht als ich ſelbſt Er hat ja mit
numerirt in

Mit dieſem ſchon uit ſchwerer Zunge geſprochenen Troſte
legte ſich Dilow um zum Mittagsſchlummer es recht bequem
zu haben auf die andere Seite und bald umgaukelten
ſchmeichelnde Träume vom Ehrenportepee und Hegemeiſtertitel
den Schlafenden a a

Er ſchnarchte laut Frau Dilow hatte daher Zeit und Muſe
mit wohlverdientem Hausfrauenſtolz die ſchöne Butter zu be
trachten die ſie ſoeben geformt und in ſchuurgeraden Reihen
auf ein ſauberes Brett geſetzt hatte Dazwiſchen gückte ſie auf
zum regengrauen Himmel ſinnend und überlegend auf
welche Weiſe ſie die Butter nach Donrode hinüberſpediren ſollte
Denn vernachläſſigen wollte ſie die neugewonnene Bekannt

ſchaft nicht 2 vEigentlich hatte ſie ſich auf den Beſuch des Fräulein Klotilde
gefreüt der einige Abwechſelung in ihr allzu vereinſamtes Daſein
zu bringen verſprach allein bei ſolchem Wetter nein
es war unmöglich Das liebe Kind durfte den halbſtündigen
Weg nicht wagen ſchon ihrer Nervenſchwäche wegen nicht
die der Fran Dilow noch vom ollebener Kirmeßfeſte her in
friſchem Andenken war Vorbedächt brodelte ſchon das Waſſer
im Ofen um bei der Ankunft Klotildens ſchnell ein Täßchen
Kaffee aufbrühen zu können Es mochte immerzun brodeln bis
es eingekocht war Das Sahnetöpfchen zum Kaffee ſtand mit

Rugey e r de dere au r n e ſe dücken der Hausfrau als dieſe noch mit ihrer Freude über dieButter be Wiſn war Mi t grer e
Wenn nur die Sahne nicht ſauer wird dachte Frau Dilow

wir werden ſie ſchließlich ſelbſt trinken müſſen
Allein dafür war geſorgt Miezchen das chpergraue Kätzchen

mochte die Bedenken ihrer Herrin wegen des Sauerwerdens
errathen haben und war ganz leiſe auf den Tiſch geſtiegen
tauchte ihr Sammtpfötchen ins Töpfchen und leckte es wieder
holt ſo zierlich ab als hätten ihr die Grazien Unterricht hierin
ertheilt Schade nur daß die Frau Förſterin ſolch graziöſe
Bewegungen nicht bewunderte vielleicht auch nicht einmal zu
würdigen verſtand ſondern mit einem kräftigen Rück das Kätzchen
vom Tiſche ſtieß daß es weithin unter den Heerd in das
Brennholz flog wo gerade der Dachshund lag der die Störung
ſeiner Ruhe höchſt ungnädig gufnahm und am Ende das
Kätzchen gebiſſen hätte wenn es nicht eiligſt die Treppe hinauf
geflüchtet wäre

Hier begegnete es Herrn ren der ſeine er
beendet hatte und ſich den Schlaf aus den Augen rieb Er
hörte noch das Schelten der Hausfrau und frug um den Grund
ihres Unwillens

O wie es mir geht antwortete ſie Sahne fette Sahne
hatte ich hingeſtellt zum Kaffee für Fräulein Clotilde und
die hat die ſchändliche Katze gefreſſen e

Clotilde frug Reichau nachdenklich heißt nicht Fräulein
Bonäack auch Clotilde h

Freilich freilich verſtellen Sie ſich nur nicht drohte
ſpöttiſch ſcherzend Frau Dilow Als ob Sie den Namen
Jhrer intereſſanten Tiſchnachbarin vergeſſen hätten Ich er
wartete ſie heute Sie wollte ſelbſt kommen und Butter von
mir holen Betrachten Sie nur wie ſchön gelb und feſt die
Butter gerathen iſt Aber ſolches Wetter das muß ſie
abhalten Wie ſoll ich es nur anfangen daß die Butter nach
Donrode zu Paſtors hinüber kommt

Hmn hm machte Reichau indem er den Finger an die
Naſe legte

Aha ahal lachte Frau Dilow jetzt geht mir ein Licht
auf jetzt habe ich es errathen Sie wollen ſelbſt die Butter

Fräulein Bonack tragen das iſt ja ganz allerliebſt von
nen

Jch rief Reichau faſt entſetzt 2
Wenn aber die Frau Förſter einmal eine Jdee aufgefaßt

hatte ſo hielt ſie ſie feſt und ohne auf Reichaus Schreckensruf
zu achten fuhr ſie fort deſſen Bereitwilligkeit lobend an
zuerkennen legte die Butter auf ein Schüſſelchen und dieſes
in ein zierliches Handkörbchen und reichte es dem Ueber
rumpelten zur Beförderung hin gEr ſtand wie verdutzt trank ſchnell um nicht noch mehr
unverdientes Lob zu hören ſeine Taſſe Kaffee aus und ging
die Treppe hinauf in ſein Giebelſtübchen

Hier kamen ihm gar wunderliche Gedanken Vertrug es
ſich mit der Würde eines Jägers eines ſchon bis zum Gefreiten
apgneirten Jägers mit einem Korbe und wäre es auch der
zierlichſte von der Welt geweſen über Feld zu gehen Und

noch dazu bei ſolchem Regenwetter wo der Förſter ſelbſt zu
hauſe blieb der ihm dem Anfänger als Vorbild in Rührigkeit

voranleuchten ſollte Butter austragen hm hm das paßte
ihm durchaus nicht in ſein aufkeimendes Beamtengefühl Lieber
noch hätte er Roſſe gelenkt und Kutſcher geſpielt denn of
ſchon ſah er große Herren ſelbſt kutſchiren aber Butte
austragen das war doch ein wenig zu viel verlangt

Zwar war bei dieſem Gange die Hoffnung in Sicht den
Dank des ſchönen Mädchens ſowohl als den ihrer zärtlichen
Eltern einzuernten aber was ging ihn denn das Mädchen

an blütwenig Jn Olleben hatte er ihr wohl Artig
keiten erwieſen aber nur um Bertha Rudorf zu ärgern
das war der einzige Grund kein anderer doch Clotilde

war hübſch ja ſogar ſehr hübſch hatte ein warmes Herz
und waßte ſie elfen

Als ſolche Erwägungen noch ſein Gemüth durchzogen trieb
der Wind den Regen klatſchend gegen die Fenſterſcheiben ſo
heftig daß das Waſſer in das Zimmer eindrang

Das iſt doch zu arg murmelte er halblaut Schon von
frühan regnet es ch werde nicht nach Donrode gehen c
wenigſtens will ich warten bis das Unwetter nachläßt Schon
ſchwankend in ſeinem Entſchluſſe klopfte und pochte er an den
Fenſterflügeln und legte das Handtuch hin um das ein
gedrungene Waſſer aufzunehmen Dabei fiel ſein Blick auf
eine Geſtalt die unter einem Regenſchirm verſteckt ſich dem
Forſthauſe näherte rDie muß etwas recht Nöthiges hier zu thun haben dachte
Reichau Jn ſolchem Guß wo man keinen Hund hinaus

jagt 3Von dem obern Theile der Perſon war nichts zu ſehen ſie
verdeckte der Schirm aber unter dem aufgeſchürzten Rockepatſchten zwei niedliche Füßchen durch die Pfuben und die

Enge des Kleides verrieth daß es keine Bäuerin war die dem

Wetter Trotz bot e e ingi Himmel es war Clotild l
etzt half kein u Tiefe Beſchämung erfaßte den

Unentſchloſſenen er ſtürzte förmlich die Treppe hinab um dem
muthigen Mädchen ſeine Bewunderung über ihr kühnes Unter
nehmen auszuſprechen

Clotilde lachte ihm in heiterſter Laune ins Geſicht Wenn
der Menſch nur etwas ernſtlich will muß er alle Hinderniſſe
zu veſtegen wiſſen tn ſprach ſie mit bezaubernd ſchelmiſchem
Lächeln und ſchüttelte ſich das Waſſer ab während die Frau
Förſter den Kaffee beſorgte

Daß dieſes Wollen mich ſelbſt durch ſtrömenden Regen
hierher führt werden Sie wohl ſelbſt am beſten fühlen
Ein Verſtändniß fordernder Blick der ihre Worte Lügen
ſtrafte die Verſicherung daß ſie nichts anderes wolle
als Butter

Tan d u nd hansvwirthſh att

Die Thomasſchlacke und ihre Bedeutung für die
deutſche Landwirthſchaft

Mindeſtens 90 Proz der in Deutſchland geförderten Eiſen
erze ſind wegen ihres hohen Gehaltes an Phosphorſäure über
0,23 Proz zur Verarbeitung auf Roheiſen für den Beſſemer
prozeß r und kamen bisher für die Stahlinduſtrie gar

etracht die ihrerſeits zum Schaden des einheimiſchen
Bergboues auf phosphorſaure ausländiſche Erze angewieſen
war Man kann ſich demnach einen Begriff machen welchen

nicht in

Dienſt der Engländer Sidney Gilchriſt Thomas auch
unſerer deutſchen Eiſeninduſtrie und folglich auch unſerem ein
heimiſchen Bergbau leiſtete als er 1879 ein Verfahren ent
deckte das Roheiſen zu entphosphoren ein Verfahren welches
ſich nicht minder durch ſeine weittragende Bedeutung wie durch

die Einfachheit ſeiner Ausführung auszeichnet
Es kann hier ſelbſtredend nicht unſere Abſicht ſein auf den

Thomasprozeß in thnie er Hinſicht näher gung wir
wollen nur zeigen wie dieſe für Eiſeninduſtrie und Bergbau
gerer u epochemachende Erfindung der Entphosphorung des

oheiſens auch für die Landwirthſchaft von hoher Bedeutung
zu werden beginnt

Vor nunmehr dreißig Jahren 1856 nahm die geſammte warStahlinduſtrie einen großartigen nung du de ren bin

ca 5 a ca 1,5 Proz herabgeſetzt e

J Beſſemer in Sbheffield erfundenen Verfahren der Um
wandlung von Roheiſen in Stahl Dieſes Verfahren der
Stahlgewinnung wird nach ſeinem Erfinder der Beſſemer
prozeß und der dabei gewonnene Stahl der Beſſemerſtahl
genannt Während bei früheren Verfahren der Stahlgewinnung

beim Puddeln 2 Tage beim rWochen rforderlich waren um eine beſtimmte Menge
Roheiſen in Stahl überzuführen genügen beim BeſſemerprozeßMinuten un bie gleiche bis doppelte Benge Reg
eiſen in Stahl zu verwandeln Die Fabrikation von Stahl
aus Roheiſen charakteriſtrt ſich chemiſch im weſentlichen als
eine Entkaltung des Roheiſens deſſen Kohlenſtoffgehalt von

Zu dieſem
weck wir Beſſemer durch das in n einem großen birnſörmigen Gefäße Converter geſchmolzene Ken hindurch

preßt r die Beimengungen des Roheiſens oxydirte
ſtatt Der ganze Prozeß m ſo ſchnell daß der
Schwefel und es Roheiſens nicht voltſtändig

bezw gar nicht abgeſchieden wird mithin im Stahl ver
man zur Beſſemerſt Ban n wer f

z e 2 z Je ennie ten Rohſteſt aber ieſertet vie der

e

r e
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